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nahme des Geſetzentwurfes, durch die darnach 
wohl mit Sicherheit zu erwartende Erklärung des 
ntolerari posse*, der ſogenannten Anzeigepflicht 
ſeltens des Papſtes der zeitige Rechtszuſtand der 
latholiſchen Kirche in Preußen mit allen ihn an- 
haftenden Mängeln doch einen vorläufigen Ab- 
ſchluß, ſo iſt zu erwarten, welche Grundlage und 
Stoff aus weiteren, vielleicht nicht ſo bald zu 
Ende zu führenden Verhandlungen zwiſchen der 
Staatsregierung und Rom für eine neue und 
wirklich organiſche Geſetzgebung ſich ergeben wer⸗ 
den. Denn daß ſolche Verhandlungen überhaupt 
ſpäter gepflogen werden, iſt durch die völkerrecht⸗ 
liche Stellung der katholiſchen Kirche ebenſo ge- 
geben, als es durch unſer Staatsrecht begründet 
wird, daß die Geſetzgebung auf ſtaatskirchlichem 
Gebiete lediglich Sache des Staates if. Dieſe 
Geſetzgebung ſelbſt nach erreichtem kirchlichen Ein⸗ 
vernehmen beider Theile, alſo auf dem Boden der 
Verbindung zwiſchen Staat und Kirche, erſcheint 
uns nach unſerer ganzen geſchichtlichen Eutwicke⸗ 


vorgelegt, dieſer hat ihn aber noch in dritter Le⸗ 
ſung in bekannter Weiſe durch den Abgeordneten 
Windthorſt in eine Kommiſſion verwieſen, wo er 
vorläufig noch ruht. Es hat dies thatſächlich mit 
der Sicherheit jener egyptiſchen Staatsanleihe a | 
nichts zu thun. Die bereits beſtehenden Bürg⸗ . 4 
ſchaften find mehr als genügend, um auch die 3 
ängſtlichſten „Bondholders“ vollſtändig zu beruhl⸗ ui | 
gen; aber im Intereſſe der europätſchen Stellung rg 
Deutjhlands iſt es zu bedauern, daß Abmachun⸗ * 2 
gen zwiſchen der deutſchen Regierung und denen an, 
anderer Mächte, Abmachungen, die lediglich poli- 2 
tiſche Zwecke haben, durch die Chikanen gewiſſer F E 
Reichstagsfraktionen aufgehalten oder geradezu FE 
fruſtrirt werden können, da das naturgemäß nach⸗ 
theilig auf feine Stellung einwirkt. 


Dresden, 24. Februar. Die „N. A. 3.“ 
ſchreibt: 

In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kam- 
mer wurden von den ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 


a i rlin. Haltung der Reichsreglerung zu dem Profekt einer 
Die deutſche Austellung 1 * aten ne wurde u. A. auch mit dem 
1 Die Angelegenheit der nationalen Hinweis auf die in Paris geplante Welt-Aus- 
Austellung in Berlin iſt in ein neues ſſſellung begründet. Neuerdings iſt dieſer Grund 
Stadium getreten. Die Stellung der Regierung aber gänzlich hinfällig geworden, da die deutſche 
zu dem Projekt beginnt ſich zu klären. An den Regierung ſich für die Nichtbeſchickung der Pa⸗ 
Kommerzienrath Kühnemann (den Vorſttzen rler Ausſtellung entſchieden hat. Hlerüber bringt 
den der „Freien Bereinigung“) iſt vom Reichs- pie „Köln. Ztg.“, wie dem „B. T.“ ein Privat- 
kanzleramt am 13. d. M. ein Schreiben ergan ſtelegramm meldet, folgende bemerkenswerte offigiöfe 
gen, das wir ſeines allgemeinen Intereſſes wegen Auslaffung: 
0 biermit unverkürzt zum Abdruck bringen: „Die ablehnende Haltung Deutſchlands gegen 
9 „Auf die am 26. v. M. hier eingegangene ple Parlſer Weltausſtellung ſei allerdings zunächſt 
4 Zuſchrift, betreffend die Deranftaltung elner auf den Druck, der auf Handel und Verkehr laſte, 
7 deutſch- nationalen Gewerbe-Ausſtellung im Jahre zurückzuführen. ſowie auf die augenblickliche Ab⸗ 
1888, erwidere ich Euer Wohlgeboren erge rn neigung des deutſchen Handelsſtandes gegen Aus- 
benſt, daß die weiteren Schritte zur Verwirk⸗ ſtellungen im Allgemeinen. Dazu komme aber, 
lichung dieſes Unternehmens der Initiative der daß die deutſche Regierung der ungeſchwächt an- 
1 Beteiligten überlaſſen bleiben müſſen. Was dauernden deutſch feindlichen Stimmung und dem 
w die erbetene materielle Unterſtüzung anlangt, gewerbsmäßigen Chauvinismus keinen Anlaß ge- 
jo liegt die Gewährung von Eiſenbahnfracht⸗ ben wolle, ſich in einer deutſchen Ausſtellung in 
vergünſtigungen außerhalb meiner Zuftän- Paris durch Ungehörigkeiten auszuzeichnen. Deutſch⸗ 


„ 


igkeit land betrachte eine Annäherung an Frankreich nicht] lung als eine Forderung der Gegenwart, welche ordneten wieder einmal Szenen aufgeführt, welche 
4 Die bezüglichen Anträge werden an die be- mit jeiner Würde für vereinbar, jo lange es den] ſelbſtredend aber auch die auf Anerkennung der Br er 5 der i 
74 theiligten Eiſenbahn-Verwaltungen zu richten] Franzoſen gefalle, ſelber das Tiſchtuch zwiſchen uns [ebenſo geſchichtlich begründeten Kirchenhoheit des 5 1 rn aber auch aan ig c- 
ae jein, von deren Befinden die Zubilligung der. durchſchnitten zu halten. Staates an die Hand giebt. Dieſe in den Staa- keit der ſokialdemokratiſchen Grundſätze und Leh⸗ 


artiger Vergünſtigungen abhängig iſt. Ich bin 
jedoch gern bereit, in dieſer Beziehung ſeiner 
Zelt, falls das Zuſtandekommen der Ausſtellung 
geſichert fein ſollte, meine Vermittelung eintre- 
ten zu laſſen. Die Genehm gung zur Veran- 
ſtaltung einer Lotterie kann nach Lage der Ge- 
ſetzgebung nicht vom Reiche ertheilt werden, 


n 5 BB 5 Es nützt den Sozialdemokraten gar nichts, 
ten des deutſchen Reiches beſeitigt oder in abge- 55 < 0 
änderter Geſtalt auf letzteres übertragen zu ſehen, wenn ſie auch bei . len > 
eine Tendenz, welche man allenfalls verſucht dein . u 3 in en dee eee 
möchte, dem vorhin erwähnten Windthorſt schen lich mit um die rhaltung unſeres Staatslebens 
Antrag mitunterzulegen, iſt wohl feinerlet Aus⸗ zu thun wäre und ihre Wünſche und Anträge nur 
ſicht, da die Kirchenhoheit als Bundesſtaatsrecht auf dle ſittliche Hebung hi Bolfewohle gerichtet 
ſich in Deutſchland ausgebildet hat und als ſol⸗ eien; es nützt ihnen dies nichts, denn zu 2 
ches fortbesteht. Somit erfheint es auch gar n > ee e 
nicht unwahrſcheinlich, daß der Bundesrath den eh . N 3 
e e ale er damit ſich se be⸗ Blöße. Solche Bilder enthüllten ſich auch geſtern 
faſſen müſſen, als nicht zu ſeiner Zuſtändigkeit in der Kammer yon RR IR Fon 85 
gehörig abweifen wird. Die bevorſtehenden Ver- ganzen Hauſes, mit Ausnahme der leicht an ihren 
handlungen über unſere Vorlage in den Häuſern böhntſchen Geterden zu erkennenden, auf der Tri⸗ 
des Landtages werden voraueſichtlich noch Bemer⸗ 8 befinbligen Gefinnungegenofjen der ſolial⸗ 
fenewerthes zu ihrer Erläuterung bringen an bel der er Sprecher. Auf der Tagesordnung 


Daß Deutſchland von einer Betheiligung an 
dem Pariſer Unternehmen abſieht, kann uns mit 
Rückſicht auf die beabſichtigte nationale Ausſtellung 
in Berlin nur lieb ſein, und es hätte daher gar 
nicht erſt der ſchlefen und gereizten Motlvirung 
bedurft, deren der Offizioſus ſich bedient. Daß 
i € ; bei uns eine Abneigung gegen Ausſtellungen über- 
vielmehr iſt dieſelbe bei den eng der⸗ haupt vorhanden sat, ift eine ſehr kühne Behaup⸗ 

e erleben werben fle Sue ngeſichte der großen und weitreichenden 
Ueberweiſung von Baarmitteln bm 

zur Unterſtützung unbemittelter Ausſteller in 

Bezug auf die Platzmiethe, die Beſchaffung von 

Schränken u. dgl. vermag ich zur Zeit eine 


ten, die man dem Projekt einer nationa⸗ 
len Ausftellung entgegenbringt. Was die „deutſch⸗ 
feindliche Stimmung“ und den „Chauvinismus“ 
in Frankreich betrifft, ſo iſt es ja leider wahr, 
daß dieſelben ſeit dem Sturze Ferrys wieder be- 
1 Saen ee eee denklich ee an ſchlehen drohen. Man hält 
. Eine kernige Begünſtigung einjelger Ge. es für nöthig, wieder einmal einen kräftigen kalten 
werbetreibender ſcheint mir mit Rückſicht auf Strahl nach Paris zu ſenden, und mehr zu diesem 
die Schwierigkeit einer gerechten Auswahl ge Asede, als um zur Ausſtellungsfrage Stellung zu 
wichtigen prinzipiellen Bedenken zu unterliegen; nehmen, ſcheint man die obige Warnungstafel in 
Br auch find bei früheren Ausſtellungen aus Reichs- der „Köln. Zig.“ aufgehängt zu haben. 
mitteln Unterſtüßungen in viefer Form nicht a 
gewährt worden. Bas 4 
Abgeſehen hiervon aber würde ich erſt dann Deutſchland. a a 
in der Lage ſein, eine Entſchließung über den Berlin, 24. Februar. Je länger man bei 
Antrag zu faſſen, wenn über die Ausdehnung der neuen kirchenpolitiſchen Vor- 
I des beabſichtigten Unternehmens und über ſeine[lage verweilt, deſto mehr erſcheint fie als ein 
finanziellen Grundlagen genauere Angaben vor- Brückenſchlag auf dem Wege zu einer neuen Ord- 
lägen. nung zwiſchen Staat und Kirche. Insbeſondere 
Ich ſtelle Euer Wohlgeboren ergebenſt an- macht die Begründung des Geſetzentwurfes den 
beim, die Herren Mitunterzeichner der erwähn- Eindruck, daß zunächſt durch Beſeitigung als 
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außerdem die Forderungen der Ultramontanen von ſtand der Etat des Departements des Kultus und 
Neuem 5 Dieſen wird 285 wohl öffentlichen Unterrichts, und als erſter Redner 
keine zu erwartende neue, in ſich abgeſchloſſene meldete ſich der Abg. Bebel, um zu erklaren, daß 
Geſetzgebung genügen können. Ob deshalb aber er und ſeine Geſinnungsgenoſſen gegen jede Un- 
die Streitigkeiten zwischen Staat und Kirche terſtützung von Kultuezwecken ſtimmen würden, 
überall mit einer Trennung beider abſchließen wer⸗ weil die Religion Privarjage eines jeden Einzel- 
den, welche deshalb nach vielverbreiteter Anſicht nen jet und den 5 nichts angeht. Es rufe 
(ſo der des Profeſſors von Bar) als eln allgemel⸗ einen lächerlichen Eindruck hervor, ſagte Abg. 
nes Grundgeſetz moderner Kultur auch der Fatho- ebel keaner, Wenn die Kirche andere Klaſſen zwin⸗ 
liſchen Kirche unparteilſch, aber nicht feindlich ge- | gen wolle, ipren religiöſen Pflichten nachzukom⸗ 
genüber zu ſtellen wäre, das möchten wir vor- men; die Kirche ſei die größte Verdummungs⸗ 
läufig noch für ſehr zweifelhalt halten. Eine anftalt, Die Sozialdemokraten ſeien offene Geg⸗ 
Trennung beider großen Gewalten erſcheint uns nach 8 . 1 80 
noch gefährlich und deshalb auf lange hinaus Dinge ſchlleßen Hürfe, jo kunnt man in 20 9h 
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ten Eingabe von dem Inhalte dieſer Mitthei- drückend empfundener Härten der beſtehenden Ge— e 1 guide 9 75 . ren ſchon die entſcheidende Schlacht zwiſchen der 
lung in Kenntniß zu ſetzen. ſetzgebung Zeit und Ruhe zu umfangreicherer, wurde, den Weg ein 775 en hütte, den er alten Welt und den neuen Ideen haben und 
5 Der Reichskanzler. eingehenderer geſetzgeberiſcher Thätigkeit geſchaffen ae = de ſch „ gab: dann werde es auch mit dem geiſtlichen Einfluß 
* In Vertretung: werden ſoll. Hinzugefügt kann noch werden, daß wenn man in Rreußen die Fatholijche Kirche allein vorbei fein. Daß dieſe Neuerungen allgemeine 
1 55 gez. von Bötticher.“ materiell, wenige Abweichungen abgerechnet, mit von allem Zusammenhang mit dem Staate gelöst Entrüſtung hervorriefen, braucht nicht näher aus⸗ 


Aus dem Text und noch mehr zwiſchen deſſen][ dem Entwürfe die Kirchengeſetzgebung wieder auf 
Zeilen iſt erfichtlich, daß, wenn der Reichskanzler dem Boden des alten gemeinen deutſchen Staats- 
auch nach nicht über eine direkte Betheiligung des kirchenrechtes ſteht. Welcher Art aber wird die 
Reichs an den Koſten ſich hat ſchlüſſig machen zu erwartende neue Ordnung fein? Wird fie 
können, er doch kein prinzipieller Gegner der] gegründet werden auf dem Boden der noch be— 


älte. Da man aber zum entſcheidenden Zeit. geführt zu weden. Von dem Kultusminister 
5 den 5 Weg wählte, Se wurde bemerkt, daß der ſich wieder mehr hebende 
man jetzt auch auf dieſem Wege bleiben müſſen. kirchliche Sinn beweiſe, daß das Volk ſich ſeine 

Die Bang Enblikor Die e han beiligſten Güter nicht wolle rauben laſſen, und der 
migen 7 er künfuge Eröbiſchof Din / Referent betonte, daß man nun erft recht für die 
Ausſtellung if, ſtehenden Verbindung zwiſchen Staat und Kirche 5 7 In Frauenburh, um dort die p:o- Stärkung der kirchlichen Einrichtungen ſtimmen 

Die Betheiligung der Stadtgemeinde Berlin in Geſtalt einer wirklich organiſchen Geſetzgebung, 82 4 ei abzulegen, die der Präkoniſation vor- müſſe, damit die von Bebel angekündigte Schlacht 
bei der nationalen Ausſtellung bildete das Haupt- welche die kirchlichen und ſtaatlichen Gebiete nicht 25 Fr Inzwiſchen sirkulirt in Stadt und Pro- vermieden werde. (Zurufe: „Damit wir die 
thema einer geſtern abgehaltenen außerordentlichen] trennt, ſondern auseinanderſetzt und eben dadurch 35 Dr eine Arelie, welche dure) Vermitte⸗ Schlacht gewinnen.“) Den Sozialdemokraten wur⸗ 
Sitzung des Magiſtrats. Trotz des vorläufig nue ein geordnetes Zuſammenwirken der beiden großen and > Geistlichen Slotwinsfi 5 Krakau rurch den wiederholt Ordnungsrufe zu Theil, die von 
theilweſſe entgegenkommenden Schreibens des | Organismen auf dem gemeinſamen Gebiete für 3 3 e 5 RR dieſer Seite aber nur mit Hohn aufgenommen 
Reichskanzleramts vom 13. d. Mts. an Herrn die höchſten ſittlichen Zwecke des Volkslebens ver- 125 25 polnischen Nation eingehündigt werden wurden. Die oben angeführten Aeußerungen der 
Kuh nemann hat doch der Magifrat gemeint, nichtf bürgt? Die bisherigen Erfahrungen gewähren 90 dieſer Adreſſe, zu der in Galizien ſchon Sozialdemokraten mit der Nothwendigkeit der Ver⸗ 
ohne Weiteres und ohne die Stadtverordneten⸗ leider nicht die Ueberzeugung, daß eine ſolche or-|“ ’ Unterſchriften geſammelt ſein jollen, wird längerung des Sozialiſtengeſetzes in Verbindung 
Verſammlung gehört zu haben, ſich den Vorſchlä⸗]ganiſche Geſetzgebung das Ziel iſt, für deſſen Er- 1 Papſt gebeten, den von ihm deſignirten Nach⸗ zu bringen, liegt nahe genug. Wer nach jo 
gen der Kaufmannſchaft und dem proviſoriſchen reichung die ultramontane Partei zu gewinnen ne des Kardinals Ledochowski nicht zum Erz. offenkundiger Kriegserklärung den Muth bat, ge- 
prtvaten Komitee gegenüber rein negativ verhalten wäre, im Gegentheil, der bereits von Windthorſt je ; un Önejen - Bojen zu ernennen. Der gen Verlängerung des erwähnten Geſetzes zu ftim- 
zu dürfen. er Magiſtrat will der Austellung |für den Reichstag angekündigte Antrag, daß von ace Poz.“ warnt davor, dieſe Adreſſe zu unter⸗ men, der ift um dieſen Muth nicht zu beneiden; die | 
als Mitunternehmer nur in dem Falle einer Mit- [eben dieſem der Bundesrath erſucht werden möge, , Geſchichte wird einſt eine andere Bezeichnung dan 
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betpeiligung der einzelnen Staaten oder der Reichs -auf Beſeitigung der Hinderniſſe hinzuwirken, welche — Die ſogenannte garantirte ezyp⸗ für haben. ae 

j regierung näher freien. Dagegen hat er ber der freien Bewegung der verſchiedenen Religions-|t if de Staatsanleihe wird ſchon längſt Ausland ae 
15 ſchloſſen, für die erſten Vorarbeiten, welche dazu | Gemeinſchaften im Reiche im Wege ſtehen, läßt] thatſächlich als verbürgt angeſehen; ſie if das 0. — 
5 dienen, die Chancen der Beteiligung und der- den Schluß zu, daß das Zentrun nach wie vor auch in volftem Maße dadurch, daß England, Paris, 21. Februar. Ich weiß nicht, b 
2 gleichen Präliminarien feſtzuſtellen, einen Kredit an ſeinem Ideal der Kirchenfreiheit, wie fie für] Frankreich und Rußland die Garantie derſelben] Ihre Leſer die jüngſte Myſtifikation des „Figaro“ 5 
2 on 30,000 Mark ſeitens der Stadtverordne“en - die katholiſche Kirche in Preußen unter Friedrich in rechtlich bindender Form übernommen haben; bemerkt haben. Sie iſt dermaßen bezeichnend für 9 
erſammlung zu fordern. Die Ausſtellungs⸗Frage Wilhelm IV. beſtand, feſthalten und ſolche im auch der bezügliche italleniſche Giſetzentwurf iſt in gewiſſe biefige Verhältniſſe und Perſönlichkeiten, 8 
* wird ſomtt vor der Vertretung der deutſchen Relchs⸗ Prinzip fordern werde. Es iſt aber kaum nöthig, der Deputirtenfammer angenommen worden und daß ich Ihre beſondere Aufmerkſamkeit darauf 

blaupfſtadt alsbald zur Berathung und öffentlichen zu bemerken, daß dleſe Kirchenfreiheit, ganz abge- liegt jetzt dem Senate vor; die Annahme deſſel- hinlenken möchte. Der „Figaro“ hatte in feinem 2 

8 c Verhandlung gelangen. Dies kann nur der ge- ſehen von den Erinnerungen, welche fie zu-] ben in Oeſterreich wird ohne Zweifel in Kurzem | Berichte über den Prozeß Sarauw den darin ge ⸗ | 
a fammten Nation erwünſcht und der endlichen Klä- rückgelaſſen hat, als mit unferem Verfaſſungs-] nachfolgen; was aber Deutſchland angeht, jo hat] nannten Hanſen als „Deutſchen“ bezeichnet. Dar⸗ 4 
ber rung der Sache förderlich ſein. Leben unvereinbar, nie wieder hergeſtellt werden] allerdings der Bundesrath den in Rede ſtehenden] auf hat nun Herr Hanſen den nachfolgenden Brief 
bar Die frühere ablehnende oder gleihgültigel kann. Findet nun nach der erfolgten An- JGeſetzentwurf dem Reichstage zur Beſchlußnahme] an die Redaktion des „Figaro“ gerichtet: 5 
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ä „Ihr Bericht über den Prozeß Sarauw 


5 könnte den Glauben erwecken, daß ich identiſch ſeif und Drohungen unter Verhetzung der ländlichen 

f mit einem gewiſſen Hanſen, den Sie als deutſchen] Bevölkerung gegen die Grundbeſitzer ins Werk ge- 

5 Unterthan bezeichnen. Es iſt meine Pflicht, die-] ſetzt werden! 

9 fen Irrthum zu beſeitigen, indem ich hiermit er“ — — re Eee 

85 kläre, daß ich Däne bin, niemals in Deutſchland Stettiner Nachrichten. 

a gewohnt habe und mich feit zehn Jahren des Steitiun, 25. Februar. Der Scheinverkauf 

3 Aufenthaltsrechts in Frankreich erfreue. Geneh- eines Gegenſtandes (reſp. die Scheinauflaſſung eines 

migen Sie u. ſ. w. Grundſtückes) zur Abwendung einer Zwangsvoll⸗ 

Bi (gez) J. Hanſen“ ſſtreckung kann nach einem Urtheil des Reichsge— 
8 Dieſer dreiſte Verſuch, die franzöſiſchen Leſerf richts, 2. Strafſenats, vom 4. Dezember v. J., 
ß ircezuführen, wird nun obendrein noch vom „Fi- als Beiſeiteſchaffen von Vermögensſtücken (ſtraf⸗ 


barer Eigennutz) aus § 288 Str. G.-B. beſtraft 
werden und auch die Beſtrafung wegen Betruges 
zur Folge haben, ſelbſt wenn der Scheinverkauf 
die Abwendung der Zwangsvollſtreckung wegen 
event. und künftig vom Beſchuldigten zu tra- 
gender Gerichtskoſten in einer erſt eingeleiteten 
Strafſache bezweckt. 

— Ofſiziös wird beſtätigt, daß die dem 
preußiſchen Landtage zu unterbreitende Vorlage 
wegen Aufhebung der Kommunal- 
ſteuerfreihelt der Offiziere darauf 
bafiren ſoll, daß nur dasjenige Privatvermögen 
der Offiziere, welches den Betrag des ſogen. Kom- 


ö garo“, der möglicher weiſe ſelber hinters Licht ge- 
E führt worden iſt, mit folgenden Worten be- 
| gleitet: 
25 „Obſchon Niemand unſeren ehrenwerthen 
Kollegen, den Dänen J. Hanſen, mit feinem beut- 
> ſchen Namensbruder verwechſeln wird, der in dem 
2 Leipziger Prozeſſe eine Rolle geſpielt hat, fo ha- 
ben wir uns doch ein Vergnügen daraus ge- 
macht, ſeinen an uns gerichteten Brief zu ver⸗ 
offentlichen.“ 

Wir gönnen dem „Figaro“ feinen „hono- 
rable confrère Jules Hauen“, wir beſtreiten 
auch nicht, daß derſelbe Däne iſt; um aber „einen 


. Irrthum zu beſeitigen“ — wie Herr Hanſenſmiß vermögens (des für den Hetrathskonſens nach: 
E ſchreibt — ſei hiermit feſtgeſtellt, daß es über⸗zuweiſenden Kapitals) überſteigt, beſteuert werden, 
baupt nur einen Hanſen giebt, deſſen Name und daß dieſe Beſteuerung in der ganzen Mon- 


bekannt iſt, und daß dies der in Paris wirkende 
geheime polltiſche Agent J. Hanſen iſt, der Di- 
rektor der „Gazette Diplomatique“, der gern ge⸗ 
ſehene Gaſt im Miniſterium der auswärtigen An- 
gelegenheiten, wo er fi wie ein „Habitus“ be⸗ 
wegt und in Herrn Herbette einen intimen Freund 
hat, derſelbe Hanſen, den franzöſiſche Journaliſten 
„als ehrenwerthen Kollegen“ tituliren, und daß 
dieſer und kein anderer Hanſen der Spion iſt, 
der in dem Prozeſſe des Kapitäns Sarauw, eben- 
falls eines Dänen, eine ſo hervorragende Rolle 
geſpielt hat. 
Petersburg, 20. Februar. 
gen Gladſtonc's und Roſebery's im englischen Par- | Steuerſatzes einzugehen. i 
llaament zur Orientfrage haben hier in unſeren FERN einer Fabrit wurden von den er⸗ 
(leitenden Kreiſen ſehr angenehm Ferühct, in fo wach enen Arbeitern Kinder als Hülfsarbelter mit 
fern dieſelben als ein gewichtiger Druck auf vie Handarbeiten beſchäftigt. Dieſe Kinder wurden 
geheimen kriegeriſchen Regungen in Serbien und von den Arbeitern ſelbſt, angenommen, entlafjen 
auf die Kriezsgeraſſel in Grlechenland aufgefaßt und auch von dieſen, nicht von dem Eigenthümer 
wurden. Gleichzeitig erhält auch die Einigkelt der der Fabrit bezahlt. Bei elner Reviflon der Ja⸗ 
„Machte dadurch wirkſame Unterflüpung Im Au- brik durch den Fabrik-Inſpektor ſtellte ſich heraus, 
gemeinen nimmt ſich die Lage gegenwärtig z emlich daß dieſe jugendlichen Fabrikarbeiter täglich in 
friedlich aue, doch bereitet die Agitatlon des Für der Fabrik weit länger zur Arbeit angehalten 
fen Karagcorglewilſch in Serbien einige Unzuge, wurden, als das Geſetz dies geſtattet, und wurde 
da dieſelb⸗ je t ſehr ungelegen kommt. well fis darauf der Eigenthümer der Fabrik wegen Ueber 
Ieiht unangenehme Verwickelungen zar Folge ba- tretung der Gewerbeordnung aus folgenden Grün- 
ben könnte. den beſtraft: Der Angellagte hat das Alter der 


archie eine gleichmäßige fein und den Prozentſatz 
der Staatseinkommenſteuer nicht überſteigen ſoll. 
Während in einzelnen rheintſch-weſtfäliſchen Städten 
die Bürger bis zu 500 - 600 Proz. der Staats 
einkommenſteuer als Kommunalſteuer bezahlen, 
würden dort garntſontrende Offiziere nue zu 100 
Prozent herangezogen werden können. Bor eini- 
gen Jahren wäre dieſes Gebot auch den Natio- 
nallibtralen noch zu niedrig geweſen; Herr von 
Bennigſen forderte damals Beſteucrung wenig 
ſtens des ganzen Privateinlommens der Offiziere 
und wäre wohl noch weniger geneigt geweſen, 


Die Kundgebun⸗ auf die vorgeſchlagene „Gleichmäßigkeit“ des 


2 a 35 EN clean 8 18 | Beſchäftigung gege 
der „Nowoje Wremja” bat er Anklang gefunden. | 0 on ſeinen Arb an- 
f Dl. ſen Nee a iſt auch fein Terolutlon d. genommen wurden, geſchah mit ſeinem Wiſſen und 
res Manifeſt zug gangen, in welchem er bie Ser. Willen und zu den Zwacken ſelnes Gewunbebettie— 
ben aufruft, den König Milan zu ſtürzen, und bes und in der feiner 2 itung unterſtehenden Fa 
es iſt die Vermuthung nicht ausgeſchloſſen, daß a war alſo eine Handlung, die er durch BAR 
jenen Blättern das Mantfeft, welches mit dem 1. für ſich ausführen ließ, und für die er daher 
© Januar gezeichnet und den ausländiſchen Blättern baft-t, ale wenn er fie ſebß ausgefüyrt hätte, 
bis jetzt ganz unbekannt geblieben iſt, durch Ver⸗ n Nämliche gilt von den Modalitäten der An⸗ 
mlitiung des Sekretärs dis Fürſten von Monte- nahme vo Kinder durch die Arbeiter, alſo davon, 
nigro, welcher mit letzterem bier weilte, zugegan⸗ daß die Arbeiter die Kinder wieder entließen und 
gen if, mit der Weiſung, daſſelbe erſt nach der fe aus ihren Mitteln bezahlten. Denn dies war 
Atreiſe des Fürſten zu veröffentlichen. Alſo auf eine zum Fabrikbetrieb gehörige Einrichtung, die 
dſeſem Wege wenigſtene versucht wan Kapital im dem Angeklagten nothwendig bekannt ſein mußte, 
Panſlawiſtiſchen Sinne aus der unglücklichen Si. und die, da er den Fabrikbetrieb leitete, unter 
lugatlon in Serbien zu ſchlag n. Man glault ſeiner Genehmigung und mit feinem Willen ge- 
 Ührigene nicht, daß Karag orgiewitſch Erfolg baden troffen war, fo daß er auch in dieſer Beztehung 
wird mit feiner Agitation, well Oeſter reich Aues gewiſſe Handlungen durch andere vornehmen leß, 
doranſetzen wird, um König Milan zu halten, ſtalt ſie ſelbſt vorzunehmen, folglich für dieſe 
In ormationen aus hieſigen diplomatiſchen Krei- Handlungen die Verantwortung zu tragen hat, 
ſen zu Folge ſtand auch die jüngſte Reife Khe- weil er jo, wie es geſchehen, die Beſchaftigung 
vanhüllers nach Wien Htel mehr mit dieſen um: gab. Wee ſich das Rechtsverhältuiß der Kinder 
flurzbeſtrebungen von Karageorgtewitſch als mil zu den Arbeitern, bezw. zum Fabrikheren unter 
den Friedens verhandlungen in Zuſammen hang. dem r 8 darſtell, ob 
Was die inneren Angelegenheiten Rußlands de- alſo die Kinder ſich mit ihrer Lohnforderung zu- 
trifft, fo tft die Geſchichte der Siege in den Oſt⸗ nächſt an die Arbeiter, von denen ſie augenem⸗ 
ſteprovinzen immer noch das für unſere Regie- men worden, zu halten hatten, das a ent⸗ 
rung beſor ders Charakteriſtiſche. Im Reiiharany chatte IN die Hafıkarfeit des Fabrikberrn vom 
Äft es endlich durchgeſetzt worden, daß für ruſſtſche strafrechtlichen Gesichtspunkte. ar 
Schulen und Kirchen das Land exproprlirt werden ze k. k. Kammerſängerin Frau Fried- 
kann; damit ſoll der Trotz der deutſchen Gute⸗ dich M aterna, die piima donva assoluta 
beſiter gebrochen werden, die mehrfach die von der Wiener Hofoper und des Wagner Theaters in 
ihnen in ebehaltenen Schulen, ale dleſelben zu | Bayreuth, tritt VER, Donnerſtag, ale Recha in 
8 ruſſiſch en Volksſchulen gemacht werden ſollten, ge⸗ Halevo 8 „Jüdin“ zum erſten Male vor He hie⸗ 
ſchloſſen und ſich geweigert hatten, zum Bau von ſige Publikam. Die hochgefelerte Künfilerin ſteht 
3 7 ſſiſchen Kirchen und Schulen etwas von ihrem in der ganzen Vollkraft ihrer Kunſt und wird wie 
Grund und Boden abzutreten. Weiter in derſel⸗ Heinrich Vogl im Stu em die Gunft unſerer Kunft- 
den Richtung iſt zu melden : Eine Deputation von freunde erobern. — Das am Freitag ſtattfindende 
Eſten hatte beim Mintfter des Innern darum Benefiz unſeres Charakterſpielers 2 75 Ernſt 
nachgeſucht, den auf Befehl des Gouverncu e ſiſtir⸗ A [bert wird ſeinen vielen Verehrern clegendelt 
ten Bau der im Küirchſpiel Jaak bis auf das Beben, den beliebten Künſtler als „Nareiß be⸗ 
halbe Dach fertig daſtehenden tvangeliſch lutheri-[ wundern zu können. — Kommende Woche eröff- 
ſchen Filialkirche vollenden zu können Der Mi- net das antiſpieitiſtiſche Künſtlerpaar Herr H 0. 
nifter des Innern kann auf Grund höherer Weirj mes und Madame Fey ein hochintereſſantes 
ſungen auf ſolche Geſuche einen Beſcheld erſt nach Gaſtſpiel an N. . Bühne. 75 5 
eingeholter Meinungsäußerung des Oberprokura⸗ l Stettiner Bun rif wird pro 
tore Pobevonoszew ertheilen, der jeinerjets in 1885 eine Dividende von 20 pCt. und die Gtet- 
baltiſchen kirchlichen Dingen ganz durch den riga- ein Bredower Portland. Zementfabrit Luut ſolche 
chen zuffiſchen Biſchof und Er elfrer für orthodoxe] von 9% pCt. an die Aktionzre zur Vertzeilung 
Prepaganda Donat gebunden iſt. Der Beſcheld bringen. 
wird ſomtt aller Wahrſcheinlichkett nach abſchlägig 5 
in eben ſo wie derſelbe Pobedoroszem, ſich Aus den Provinzen. 
auf Donat ſtützend, jüngſt den Miniſter des In⸗ Bütow, 23. Februar. Wie ſehr der 
nern bewogen, das Geſuch um Genehmigung eines Aberglaube in manchen ländlichen Ortihaften noch 
vangeliſch⸗lutheriſchen Bethauſes in Illuck als] herrſcht, beweſſt nachſtehender vor wenigen Tagen 
nicht thunlich“ zu erllären. Dergleichen Fälle im Dorfe KM. hieſigen Kreiſes paſſirter Fall. 
leßen ſich — mehrfach aufzählen. Aehnlich wird[ Die Frau eines dortigen Eigenthümers wurde 
auch mit den „Bekehrungen“ der größte Unfug! nach der Geburt eines Kindes kränklich. Berfchte- 
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getrieben, die vermittelſt köſtlicher Verſprechungen 
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dene hier verſchriebene Arzuelen, welche der Kran 
in der Krankheit hervor. 


fi die Angehörigen, lieber einen im Lauenburger 
Kreiſe wohnenden Schäfer zu Rathe zu ziehen. 
Der Glaube, daß der Kranken von böſen Men- 
ſchen etwas angethan ſein konnte, gewann immer 
mehr Glauben. Der betreffende 75 Jahre alte 
Schäfer wurde denn auch per Fuhrwerk nach M. 
geholt. Bei Beſichtigung der Patientin äußerte 
ſich der Wunderdoktor dahin, daß dieſelbe im Har 
den Weichſelzopf habe, welchen er ihr ſogleich 
vertreiben werde. Dies Experiment des bedenf- 
lichen Haarziehens muß dem alten Schäfer doch 
ſchon etwas zu anſtrengend geweſen ſein, denn bei 
der Arbeit fiel derſelbe um und gab feinen Geiſt 
auf. Jedenfalls iſt Herzſchlag die Urſache des 
Todes. Die Kranke wollte jedoch vie Leiche nicht 
fortſchaffen laſſen, weil fie glaubte, daß über- 
natürliche Dinge mit derſelben paſſirt fein müß— 
ten. Nach 3 Tagen ſchritt die Polizei ein und 
ordnete dle Fortſchaffung der Leiche an. — In 
einer früheren Nummer dieſes Blattes hatten wir 
berichtet, daß der Eigenthümer Rutz⸗Poborow ſeine 
Frau mit einem Stiefel derart gemißhandelt hatte, 
daß der Tod nach wenigen Stunden eintrat. Der 
rauhe Ehegatte wurde geſtern vom Stolper 
Schwurgericht zu 9 Monaten Gefängniß verur- 
theilt. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
Erſtes Gaſtſpiel der k. k. Kammerſängerin Frau 


Friedrich- Materna vom Hofoperntheater 
in Wien. „Die Jüdin.“ Große Oper in 4 
Akten. 


Freitag: Benefiz; für Herrn Ernſt Albert. 
„Nareiß.“ 


Eutſcheidungen deutſcher Gerin shöfe. 
Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen, 

Für ſolche Schiffe, die wegen ihres Tief- 
ganges oder ihrer Dimenſionen nicht im Stande 
find, ohne Gefahr den im Beſtimmungsorte ſelbſt 
befindlichen Hafen zu benutzen, muß als „Löſchungs— 
hafen“ auch die Rhede des Beſtimmungsortes an- 
geſehen werden. U. 1. Zlollſen. R. G. vom 
14. März 1885. 

Der Schiffer darf dem Inhaber des Kon— 
noſſements die Auslieferuug der Ladung wegen 
Differenzen zwiſchen dieſem und dem Ablader nicht 
verweigern, ſelbſt dann nicht, wenn derſelbe in 
dem Streite mit dem letzteren im Unrecht ſein 
ſollte. Daran 2 dadurch nichts geändert, daß 
der Ablader ſeine Rechte an einen Anderen zedirt 
hat. U. O. L. G. Hamburg vom 16. Ofte- 
ter 1884. N 


ſich des Wechſels begeben hat, und er gewinnt, 
wenn er das Papier fortgiebt, dieſe Rechte zurück, 
ſobald er vor Ausfüllung des Blankogiros das 
Papier wieder in ſeinen Beſitz bekommt. U. O. 
L. G. Celle vom 22. Mai 1885. ‚ 


Germifchte Nachrichten. 

Berlin. Daß in unſerer Hofgeſellſchaft 
die Verlobung des Grafen Wilhelm Redern 
großes Aufſehen erregt hat, erſcheint erklärlich, da 
man den Bräutigam, der am 19. d. Mts. 44 
Jahre alt geworden, „ſtark im Verdach:“ hatte, 
er wolle gar nicht mehr heirathen. Schließlich 
mag doch die Rückſicht auf die Erhaltung des Na- 
mens und Geſchlechts ausſchlaggebend geweſen ſein, 
denn Graf Wilhelm Redern iſt der einzige Sohn 
ſeints Vaters und hat keine männlichen Verwand⸗ 
ten, die ſeinen Namen führen. Er iſt einer der 
reichſten Erben im preußiſchen Staate, denn der 
ungeheure Beſitz, den der vor einigen Jahren kin⸗ 
derlos verſtorbene alte Graf Wilhelm Redern zır- 
nächſt feinem Biuder hinterließ, muß ſchließ lich 
ihm zufallen. Von der Größe des Grundeigen- 
thums mögen folgende Ziffern eine Vorſtellung 
geben: Graf Heinrich Redern beſſttzt im Kreiſe 
Niederbarnim Güter in Größe von 4282 Hektaren 
mit einem Reinertrage von 28,225 Mark, im 
Kreiſe Oſthavelland 1070 Hektaren mit 9488 M. 
Reinertrag, im Kreiſe Angermünde 10,644 Hek⸗ 
taren mit 128,631 Mark Reinertrag Das find 
allein in der Provinz Brandenburg (Graf Redern 
hat außerdem noch große Beſitzungen in Pom⸗ 
mern) Güter mit einem Reinertiag von 167,347 
Mark, alſo im Werthe von mindeſtens 10 Midio- 
nen Mark. Der Sohn, der jetzige Bräutigam, 
hat im Angermünder Kreiſe ein kleines eigenes 
Beſitzthum von etwa 2500 Morgen. Seine bei- 
den Schweſtern, die (wegen der Mutter, einer 
Prinzeſſin Odescalcht) der katholiſchen Konfeſſton 
folgten, find an zwei Grafen Zichy verheirathet. 
Seine Braut, die Tochter Res Zürften Lichnowskp, 
iſt ebenfalls katholiſch, und wenn auch der Vater 
leineswegs der ultramontanen Richtung huldigt, 
ſo iſt doch die Familie der Mutter um ſo ſtreng 
gläubiger. — Der Erbprinz von Hohenlohe 
Oehringen, der ſich ebenfalls in dieſen Tagen 
verlobt hat (mit dem einzigen Kinde des Fürſten 
Carolath und feiner von ihm geſchtedenen erſten 
Frau), iſt auch der Sohn einer kathollſchen Mut- 
ter und Bruder kathollſcher Schweſtern. Beim 
hohen Adel ſind überhaupt die Miſchehen verhält 
nißmäßig bäufiger als beim niederen 

— (Ein Wort Grevy's.) Man ſchreibt der 
„Wiener Allg. Ztg.“ aus Paris: „Im Elyſee 
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ken gegeben worden waren, riefen kelge Wirkung 
Anftitt nun die Kranke 
durch einen Arzt beſichtigen zu laſſen, entſchloſſen 


fand vor einigen Tagen ein Kinderſeſt ſtatt. 
Mme. Wilſon fragte ihren Vater um Rath, ob 
fle ihr Töchterchen, die kleine Marguerite, im 
Style Louis XIII. oder Louis XV. kleiden ſell. 
Der Präſident ſagte ſeiner Tochter lächelnd: 
„Erweiſe mir die Ehre und kleide meine Enkelin 
mit Rückſicht auf meine Wiederwahl im Genre 
Grevy II.“ — „Wie iſt dieſes?“ fragte Mme. 
Wilſon neugierig. „So einfach, jo ſparſam wie 
möglich, und, glaube mir, dieſe Mode wird ſich 
über kurz oder lang in der ganzen Welt Bahn 
brechen.“ 


— Dem Herrn Reichskanzler iſt aus Leipzig 
nachſtehendes Telegramm zugegangen: 
Wonach das Volk Jahrhundert lang gerungen — 
Nach Einigkeit, dem lang verlornen Gut, 
Von welchem Dichter oft geſungen, 
Erſtritteſt Du mit felſenfeſtem Muth. — 
Den edlen Schatz dem Volke zu erhalten, 
Stehſt heute Du noch furchtlos kämpfend da; 
Mag Gott uns Deutſchen Dich noch lang er— 
halten, 
Dies wünſcht der Ruderklub Viktoria. 


— Von dem Regierungsrath im königlich 
preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, 
Otto Sarrazin, iſt, unter Zuſtimmung und 
mit Unterſtützung des Miniſters Maybach, ein 
Verdeutſchungs⸗Wörterbuch ſoeben erſchienen, wel- 
ches derſelbe den „Deutſchſprechern in Magde- 
burg“ mit folgenden liebenswürdigen Zeilen über- 
ſandt hat: „Die Tiſchgeſellſchaſt der Deutſch- 
ſprecher in Stadt Prag“ bat mich durch die 
freundliche Zuſendung der Druck ſchriften „Für 
jedes leicht vermeidbare Fremdwort 5 Pfen- 
nige zu Gunſten der Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger“ geehrt und um ſo mehr erfreut, 
als die Milde Ihrer beigefügten Satzungen ſich 
mit meinen eigenen Anſchauungen über die Noth- 
wendigkeit eines jchonenden und ruhigen Vorge- 
hens in Sachen der Sprachreinigung in vollkom- 
menſter Uebereinſtimmung befindet. Ihr vortreff— 
liches Unternehmen, die Erhebung einer kleinen 
Steuer von jedem leicht vermeidbaren Schiffbruch 
an der deutſchen Mutterſprache und die Spendung 
der Strafgelder als Beiſteuer für die armen Schiff- 
brüchigen zur See — verdient in Anbetracht jei- 
nes ausgezeichneten Doppelzwecks ſicherlich die aus- 
gedehnteſte Nachahmung. Geſtatten Sie mir, als 
Zoll meines Dankes für die mir erwieſene Auf- 
merkſamkeit und als Ausdruck perſönlicher Anerken- 
nung der geehrten Tiſchgeſellſchaft hiermit gleich- 
falls ein Druckwerk zu kiften, und genehmigen 
Sie die Verſtcherung der beſonderen Hochachtung 
Ihres u. ſ. w.“ 

Das Sarrazin'ſche Wörterbuch (Verlag Ernſt 
und Korn in Berlin) enthält gegen 10,000 Fremd- 


wörter aus allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
nebſt den zugehörigen Verdeutſchungen und iſt 


che betrachten und d aſſend 
wörter aus W ſich leſcht verſchaffen 
wollen. c 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depersben, 
Halle, 24. Februar. In dem benachbarten 
Dorfe Zoeſchen iſt eine Ackerfläche von 10 Mor- 
gen plotzlich verſunken, mehrere Arbeiterbäuſer, die 
auf dieſer Stelle ſtanden, mit drei Menſchen wur- 
den verſchlungen. Glücklicherweiſe waren die mei- 
ſten Bewohner dieſer Arbeiterhäuſer außerhalb auf 
Arbeit. Der niedergegangene Acker befand ſich 
auf einem alten Schacht, welch letzterer anſchei— 
nend zuſammengebrochen iſt. An der Stelle des 
niedergegangenen Ackers befindet ſich jetzt ein gro 
ßer Teich. 

London 24. Februar. Der nunmehr ver- 
öffentlichte Bericht der Kommiſſion über die jüng- 
ſten Nuzeftörungen im Weſtend unterzieht das 
Verhalten der Polizei einer ſtrengen Kritik, be- 
zeichnet die bezüglich der Kundgebung auf Tra- 
falgar⸗ Square von der Polizei getroffenen Vor⸗ 
kehrungen als unzulänglich und ohne Umſicht ent- 
worfen, und kommt zu dem Reſultat, daß die 
Verwaltung und Organiſation der Polizei eine 
gründliche Unterſuchung erheiſche. Der Polizei 
chef, Oberſtlieutenant Henderſon, erklärte vor der 
Kommiſſton, er habe die Abſendung von hundert 
Polizeikouſtablern nach Pall⸗Mall angeordnet, um 
dem Treiben des Pöbels Einhalt zu thun, irr— 
thümlicher Weiſe ſeien dieſelben aber 
Mall und nach dem Buckingham Palaſt, anſtakt 
nach Pall-⸗Mall geſendet worden. 

Belarad, 24. Februar. In Verfolg des 
jetzigen Standes der Friedens-Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Serbien und Bulgarien bat man hier die 
militäriſchen Beſtellungen ſiſtirt. 

Athen, 23. Februar. Der neue türkiſche 
Geſandte Feridon Bey überreichte heute dem Kö— 
nig Georg ſein Beglaubigungsſchreiben. Er gab 
dabei der Werthſchätzung des Sultans für den 
König und dem Wunſche deſſelben Ausdruck, gute 
Beziehungen mit Grlechenland aufrecht zu erhal“ 
ten. Der König ſprach in ſeiner Erwiderung dle 
gleichen Gefinnungen für den Sultan und ben 
Wunſch nach Aufrechterhaltung guter Beziehungen 
mit der Türkei aus. . 5 

Wolhingtor, 23. Februar Die Majorität 
der Finanzkommiſſion hat in einem von ihr er⸗ 
ſtatteten Bericht dem Repräſentantenhauſe die An- 
nahme einer Reſolution empfohſen, durch welche 
der Schaßtzſekretär aufgefordert wird, monatlich 10 
Millionen Dollars zur Amortiſirung der Staats- 
ſchuld zu verwenden, ſobald der Ueberſchuß des 
Staatsſchatzes 100 Millionen Dollars überſteſgt. 


nach der 


